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Ratgeber für dies und das – Taktik und Technik 

 

Gerhard Riedl 
2014 und 2015 ÖMVV-Staatsmeister der Klasse E, offen – Beifahrer 

2015 und 2016 Vize-ÖMVV-Staatsmeister der Klasse E, Sanduhr – Beifahrer 

2014 und 2016 2. Platz in der Rally&More Classic Trophy – Beifahrer 

2016 und 2017 3. Platz in der MX-5 Trophy – Beifahrer 

2017 ÖMVV-Staatsmeister der Klasse E – Beifahrer 

2017 3. Platz in der Rally&More Classic Trophy – Beifahrer 

2018 und 2019 2. Platz in der Rally&More Classic Trophy – Beifahrer 

2019 1. Platz in der Mannschaftwertung der Ungarischen Meisterschaft 

 

 

Taktik? Welche Taktik? Und Technik? Schon wieder Technik? 

Ja und noch Mal ja! Beides ist in einem bestimmten Ausmaß notwendig, wenn man besser 

werden will. 

Es geht bei der Taktik aber nicht darum jemand anderen auszustechen, sondern darum, wie 

man die Fahrten anlegt, worauf man achten sollte, wie man sich das Leben leichter machen 

kann und im Endeffekt zu besseren Ergebnissen ohne es sich schwerer zu machen. 

Die Technik in diesem Ratgeber bezieht sich nur auf Fahrtechnik, Zähltechnik usw.  

Also auf Fertigkeiten, die (schon wieder) uns das Leben leichter machen sollen. 

Wenn es leichter wird, sowohl für FahrerIn, wie auch für BeifahrerIn, kann es nur besser 

und entspannter werden. Neben den Ergebnissen steigt auch der Spaßfaktor. 
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Vorbereitung 

Am Beginn einer Rallye ist es immer sehr 

nett mit den Freunden und Kollegen zu 

plauschen, Geschichten auszutauschen 

und sich einfach mal zu freuen. 

Alles gut und alles richtig, aber eine Rallye 

gehört auch vorbereitet und danach ist 

viel Zeit für nettes Geplauder und Gedan-

kenaustausch. 

Ein paar Dinge habe ich schon in den an-

deren Ratgebern angesprochen – also ver-

zeiht, wenn es da und dort vielleicht eine 

Wiederholung gibt, aber es wird auch si-

cher viel Neues dabei sein. 

Für mich ist ein essentieller Punkt in der 

Vorbereitung in jedem Fall früh am Veran-

staltungsort zu sein.  

Manchmal hat der frühe Wurm einen Vo-

gel, aber bei einer Rallye einfach ein we-

nig mehr Zeit als die Spätkommer und da-

mit weniger Stress. 

Ein wichtiger Punkt in der Vorberei-

tung sind die Zeitkontrollen. Also wann 

müssen wir spätestens oder genau wo 

sein. 

Diese Information bekommt man entwe-

der explizit in Form einer Liste. Besonders 

hervorheben möchte ich hier zum Beispiel 

die Höllental Classic – hier gibt es eine 

perfekte Liste im Roadbook mit allen Zei-

ten für alle Startnummer. Man muss also 

nicht mehr rechnen. 

Bei anderen Rallyes steht die Information 

auch im Roadbook. 

Zum Beispiel bei der Karawanken Classic 

steht im Roadbook im passenden Feld 

„TSP I „Velden“, ETS + 19 Min“ 

Was heißt das? TSP heißt „Timing-Sonder-

prüfung“, ETS heißt „Etappenstart“. 

Damit heißt der ganze Satz – Die Ti-

mingsonderprüfung Römisch 1 beginnt 19 

Minuten nach eurer individuellen Startzeit. 

Hier muss man rechnen. 

Achtung! Es steht zum Beispiel auch „TSP 

XII, ETS + 97 Min“. 

Das heißt dann 97 Minuten nach dem 

Start der Etappe.  

97 Minuten sind 1 Stunde und 37 Minuten. 

Aufpassen – Fehler mit falschen Rechnun-

gen von Stunden und Minuten werden im-

mer wieder gemacht. Auch von etablierten 

Teams! 

Diese Zeiten schreibe ich auf PostIts und 

klebe sie ins Roadbook. 

Damit habe ich jederzeit den Überblick 

wann wir bei der nächsten Prüfung oder 

Zeitkontrolle sein müssen. Das Ganze 

ohne immer wieder auf Listen nach-

schauen zu müssen oder durch Listen 

blättern zu müssen. 

Kann man so machen – muss man nicht. 

Es beruhigt aber ungemein. 
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Wichtige Dinge im Roadbook mit Mar-

kierstift sichtbar machen ist ein gutes 

Mittel, um Stress während des Wettbe-

werbs zu vermeiden. 

Ganz beliebt sind die sogenannten „Speed 

Controls“, also Stellen, an denen eure Ge-

schwindigkeit gemessen wird und die Ein-

haltung der Vorgaben kontrolliert wird. 

Das ist etwas, das gern übersehen wird. 

Da gondelt man ganz entspannt durch die 

Gegend und irgendwann kommt die Frage 

von der Fahrerseite „sollte nicht eine 

Speed Control kommen?“ – Uuups – über-

sehen und schon sammelt man kräftig 

Punkte. 

Eine manchmal unangenehme Frage von 

der Fahrerseite ist „haben wir eh noch 

Zeit?“ und dann sollte man als Beifahrer 

flott eine passende Antwort parat haben. 

Nichts ist schlimmer als auf der Etappe 

getrödelt zu haben, um dann mit hängen-

der Zunge und jenseits der StVO grad 

noch eine Zeitkontrolle zu erwischen oder 

noch schlimmer, ein paar Sekunden zu 

spät zu kommen. Diese Punkte kann man 

sich leicht sparen. 

Ich rechne mit meist die Durchschnittsge-

schwindigkeit bis zur nächsten Zeitkon-

trolle aus, schreibe sie mir ins Roadbook 

und überprüfe hin und wieder, ob wir noch 

in der Zeit sind. 

Eine Faustformel – wenn die Minuten bis 

zur Kontrolle gleich oder kleiner sind als 

die Kilometer ist es unbedingt angesagt 

Gas zu geben. Das ist eine Durchschnitt-

geschwindigkeit von 60 km/h oder schnel-

ler und das ist nur sehr schwer zu schaf-

fen. 

Ein paar Beispiele: 

30 km – 30 min. – Stress! 60 km/h 

30 km – 36 min. – Achtung! 50 km/h 

30 km – 45 min. – geht gut! 40 km/h 

30 km – 60 min. – Alles cool! 30 km/h 

Oder anders ausgedrückt: 

1:1 – 60 km/h 

1:1,5 – 40 km/h 

1:2 – 30 km/h 

Alles errechnet mit den bekannten For-

meln: 

𝐒𝐜𝐡𝐧𝐢𝐭𝐭 (
km

h
) =

𝐒𝐭𝐫𝐞𝐜𝐤𝐞 in Metern x 3,6

𝐙𝐞𝐢𝐭 in Sekunden
 

 

 

𝐒𝐭𝐫𝐞𝐜𝐤𝐞 in Metern =
𝐒𝐜𝐡𝐧𝐢𝐭𝐭 (

km
h

) x 𝐙𝐞𝐢𝐭 in Sek.

3,6
 

 

 

𝐙𝐞𝐢𝐭 in Sekunden =
𝐒𝐭𝐫𝐞𝐜𝐤𝐞 in Metern x 3,6

𝐒𝐜𝐡𝐧𝐢𝐭𝐭 (
km
h

)
 

Hilfreich ist es abschätzen zu können, wie 

die Straße auf der weiteren Etappe aus-

sieht. Auf einer breiten, mehrspurigen 

Bundesstraße ist ein 60er Schnitt kein 

großes Problem. Sind ein paar Ortsdurch-

fahrten zu absolvieren, kann es schon eng 

werden. 

Geht es über enge Bergstraßen oder 

kleine, asphaltierte Wirtschaftswege, wird 

es sich fast nicht mehr ausgehen. 
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Lange Timingprüfungen 

Es gibt viele Arten von Timingprüfungen 

und eine sehr spezielle Form sind die „lan-

gen Timingprüfungen“, die sich nicht auf 

einem abgesperrten Platz abspielen, son-

dern oft über viele Kilometer und lange 

Zeiten gehen können. 

Hier ein Beispiel aus der Karawanken 

Classic. 

 

Was ist hier alles zu sehen? 

Zum Ersten – dieses Roadbook wird von 

unten nach oben gelesen! 

Unten rechts die Vorgaben:  

SP 01 

Zeit: 366 Sek. 

Meter: 3.250m 

Nach 6 Minuten und 6 Sekunden soll die 

Lichtschranken in einer Entfernung von 

3.250m genau durchfahren werden. 

Mit der bereits bekannten Formel be-

rechne ich einen Schnitt von ungefähr 32 

km/h (exakt 31,967 km/h), aber diese 

Angabe ist nur zur Orientierung, damit wir 

nicht zu langsam unterwegs sind.  

Natürlich fahren wir diese Prüfung nicht 

mit der Schnittgeschwindigkeit, weil ja un-

terwegs nicht gemessen wird und wir 

„nur“ die Endzeit richtig erwischen müs-

sen. 

Ich rechne für mich aber für wichtige 

Wegpunkte die Durchfahrtszeit mit dieser 

Schnittgeschwindigkeit aus. Auch wieder 

nur zur Orientierung um sicher nicht zu 

langsam unterwegs zu sein. 

So zum Beispiel in Zeile 45 – nach 2.924m 

5:28 wäre unsere späteste Durchfahrts-

zeit. 

Zu sehen ist auch, dass unsere Startzeit 

um 12:21 ist – SP 01 Start ETS + 44 Min. 

ETS bedeute „Etappenstart“ 

Wie fahren wir die Prüfung? 

Start um 12:21, bei der Durchfahrt durch 

die Lichtschranke Stoppuhr starten und 

Wegstreckenzähler auf Null. 

Unser Wegstreckenzähler zeigt 2 Werte, 

einer ist die Wegstrecke seit dem Etap-

penstart und den zweiten verwende ich für 

Prüfungen oder auch „nur“ für die Naviga-

tion, weil ich ihn bei jedem Wegpunkt auf 

Null setze.  

Wenn man mit dem Tageskilometerzähler 

fährt, dann den Startwert der Prüfung no-

tieren und nicht nullen. Mit diesem Wert 

navigieren. Im Roadbook stehen ohnehin 

die Entfernungen ab Etappenstart. Ich 

muss diese nur noch mit meiner Abwei-

chung korrigieren, um besser navigieren 

zu können. 

Wir fahren in solche Prüfungen eher 

schnell, auf jeden Fall schneller als der er-

rechnete Schnitt, weil ja immer etwas da-

zwischenkommen kann. Wir sind im nor-

malen Verkehr unterwegs! 
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Erst gegen Ende der Prüfung schauen wir 

drauf, dass wir nicht mehr zu früh ankom-

men. 

Während der langen Fahrt halte ich mei-

nen Fahrer auf dem Laufenden uns sage 

ihm, wie viel wir zirka zu schnell sind. 

Zum Beispiel – 20 Sekunden zu schnell. 

Ich sage auch immer dazu, wie weit wir 

noch zu fahren haben. Diese Ansage muss 

nicht auf den Meter genau sein! „500m 

und 10 Sekunden zu schnell“ sollte rei-

chen. 

Ich sage auch regelmäßig die Entfernung 

zum Ziel und die Zeit bis zur Zielzeit. 

Zum Beispiel: 

1km – 1:30 

500m – 45 Sekunden 

300m – 27 Sekunden 

Je nach Situation beginne ich auf die Ziel-

zeit hin zu zählen. Wie im Beispiel: 55, 56, 

57,58, 59, 60, 1, 2, 3, 4, 5, 6 … 

Meist beginne ich mit „noch 30 und xx m“, 

und ab 20 sek bis zum Ziel zähle ich auf 

die Zielzeit zu. Spätestens, wenn die 

Lichtschranke zu sehen ist, muss der Fah-

rer, die Fahrerin, Bescheid wissen und 

braucht diese Ansagen. 

Im Beispiel müssen wir 4 Sekunden (27m) 

vor dem Ziel nochmal links abbiegen. Also 

beginne ich schon früher zu zählen, weil 

diese 4 Sekunden sicher nicht ausreichen 

würden, um genau zu treffen. Umso wich-

tiger sind die Ansagen davor. 

Auch bei langen Timingprüfungen darf 

man innerhalb der Prüfung nicht stehen 

bleiben, außer die Verkehrssituation ver-

langt ein Anhalten. Im Sichtbereich der 

Lichtschranken ist es nicht erlaubt und 

wird normalerweise auch mit Strafpunkten 

geahndet. 

Ein Abbiegen kurz vor dem Ziel ist sicher 

eine gute Möglichkeit überschüssige Zeit 

abzuwarten. Aber Vorsicht! Nicht zu spät 

kommen – die Uhr tickt unerbittlich! 

Die Kurzversion – schnell in die Prüfung 

und am Ende abwarten. Ansagen auf der 

Strecke über noch zu fahrende Strecke 

und verbleibende Zeit und die letzten 20 

Sekunden genau zählen. 

Grundsätzlich sind diese langen Timing-

prüfungen spannend, wenn sie nicht zu 

häufig verwendet werden. Leider kommt 

es auch vor, dass das Ziel auf der linken 

Straßenseite zum Beispiel in einer Ver-

kehrsbucht ist. Das halte ich für extrem 

unfair, weil links zufahren immer die Ge-

fahr mit sich bringt, dass man durch Ge-

genverkehr behindert wird. Damit ist so 

eine Prüfung in Wirklichkeit unberechen-

bar. 

Timingprüfungen 

Es gibt verschiedene Methoden, wie man 

diese Prüfungen fahren kann. Mit ausrei-

chend Übung führen sie aber alle zum Er-

folg. 

Man kann langsam auf die Messstelle zu-

fahren und dann mit viel Gas drüber „hüp-

fen“. Das es funktioniert zeigen viele Fah-

rer, die perfekte Zeiten damit fahren. 

Man kann schnell auf die Messstelle zufah-

ren und sich quasi drüber bremsen. Auch 

das funktioniert. 

Oder man kann den gesamten Parcours 

ganz rund und gleichmäßig fahren. Das 

schaut von außen sehr gediegen aus und 

ist wahrscheinlich die beste Methode auf 

schlechtem Untergrund, wie zum Beispiel 

auf Schotter. 

Egal für welche Methode man sich letzt-

endlich entscheidet – Übung ist extrem 

wichtig. 

Für mein Gefühl ist die Methode des run-

den und gleichmäßigen Fahrens die beste, 
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aber das ist halt wirklich eine Sache des 

Geschmacks. 

Die Zeiten, die wir fahren müssen, 

schreibe ich bei der Vorbereitung auf 

kleine PostIts und die kleben bei der Prü-

fung am Armaturenbrett. 

Am besten die PostIts vor der Prüfung 

nochmal mit den Vorgaben laut Roadbook 

vergleichen. Es soll schon vorgekommen 

sein, dass man bei der Vorbereitung einen 

Fehler gemacht hat. 

Geheime Timingprüfungen 

Die geheimen oder auch sehr geheimen 

und super geheimen Prüfungen sind alle-

samt nicht angekündigte Timingprüfungen 

auf der Strecke oder in „normalen“ Ti-

mingprüfungen oder direkt im Anschluss 

an andere Prüfungen. 

Das Wesen ist eben, dass sie geheim sind, 

aber trotzdem kann man in Grenzen ab-

schätzen, wo sie sein können oder wo sie 

eher nicht sein werden. 

Auf einer mehrspurigen Bundesstraße 

werden sie wahrscheinlich nicht sein. Ge-

nerell eher nicht da, wo anderer Verkehr 

die Lichtschranken auslösen kann. 

Führt aber die Strecke über eine nette 

Bundesstraße und biegt dann plötzlich auf 

einen Güterweg, habe ich die Stoppuhr 

auch schon in der Hand. Ich habe eine 

Stoppuhr ohnehin immer in Griffweite! 

Führt eine Timingprüfung um ein Ge-

bäude, hinter das man nicht sehen kann, 

ist es wahrscheinlich, dass dort eine Ge-

heime aufgestellt ist. 

Am besten – immer bereit sein! 

Übrigens – manche reden in dem Zusam-

menhang von „Titkos“ (=Titkosch) – so 

heißen diese Prüfungen in Ungarn und hat 

sich von dort in die Hirne der „Ungarnfah-

rer“ eingeprägt. 

Einfach ist es noch, wenn bei jeder Gehei-

men die gleiche Zeit zu fahren ist. Schwie-

riger, wenn jedes Mal eine andere Zeit ge-

fordert ist. In dem Fall kleben wir sowohl 

fahrer- wie auch beifahrerseitig je ein Pos-

tIt mit den Zeiten und streichen immer 

sofort die erledigten Zeiten durch. 

Warum auf jeder Seite? Einmal, damit im-

mer ein Zettel im Blickfeld ist und zwei-

tens, falls einer runterfällt, ist immer noch 

der zweite zu sehen. 

Schnittprüfungen 

Wir fahren nach der Methode mit Schnitt-

tabelle auf Papier und Ansagen alle 100m. 

Ein Problemkreis ist die Navigation in 

Schnittprüfungen. 

Wie auch schon weiter oben beschrieben, 

hat unser Wegstreckenzähler 2 Anzeigen. 

Die eine zeigt den Kilometerstand seit 

dem Start und die andere stelle in am Be-

ginn der Schnittprüfung auf Null und da-

mit zeigt sie mir den Kilometerstand in der 

Prüfung. 

Wichtig ist es die Anzeige möglichst genau 

am Start zu Nullen! 

In der Vorbereitung fertige ich 2 Sätze 

von PostIts für die Prüfung – einer für 

mich und einer für den Fahrer. 

Auf meine kleinen PostIts zeichne ich nur 

das Chinesenzeichen für Abbiegen und 

klebe dieses Pickerl an die richtige Stelle 

auf der Schnitttabelle. Damit habe ich die 

wichtigen Navigationspunkte immer im 

Blick und auch im Gefühl, wann es soweit 

ist ohne den Blick von der Tabelle nehmen 

zu müssen. 

Die PostIts für den Fahrer kleben dann na-

türlich am Armaturenbrett und zeigen den 

Kilometerstand ab Etappenstart und das 

entspricht auch dem Roadbook und sie 

zeigen auch die Chinesenzeichen. 
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Damit wissen sowohl Fahrer und Beifahrer 

über die Navigation in der Prüfung Be-

scheid. 

Sollte auf einem der PostIts ein Fehler 

sein, wird man darauf aufmerksam und 

kann noch reagieren. 

Seit wir nach dieser Methode fahren hat-

ten wir nie wieder ein Navigationsproblem 

in Schnittprüfungen. 

Eine andere Methode ist die Schnitttabelle 

in eine Klarsichthülle zu stecken und die 

Navigationspunkte direkt auf die Hülle mit 

einem wasserfesten Stift zu schreiben. 

Der Fahrer benutzt trotzdem seine eige-

nen PostIts am Armaturenbrett. 

Wieder andere Teams schreiben die Infos 

direkt auf die Schnitttabelle und haben 

jede Menge Kopien dabei. 

Wichtig ist aus meiner Sicht, dass beide, 

Fahrer und Beifahrer, für die Naviagtion 

zuständig sind. 

Mein Job als Beifahrer ist es dem Fahrer 

möglichst oft (100m) und möglichst genau 

zu sagen ob und wie viel wir zu schnell 

und zu langsam sind. Da bleibt dann auch 

noch Zeit zu sagen "in 300m Kreuzung, 

recht fahren" und dann muss ich schon 

wieder Stoppen, Zeit ablesen, mit Tabelle 

vergleichen und ansagen. Der Fahrer ist 

aber vorgewarnt, dass etwas kommt und 

kann mit seinen Informationen weiterma-

chen. Teamwork eben! 

Es gibt aber viele Wege zum Erfolg und si-

cher kein Patentrezept, aber Anregungen. 

Schaut euch an, wie das andere lösen und 

die meisten geben auch gern Auskunft. 
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